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Die «Schaffhauser AZ» verabschie-
det sich bald von einer Persönlichkeit, 
welche die Geschichte des hnterneh-
mens seit mehr als vier Jahrzehnten 
geprägt hat wie kaum eine zweite. Im 
kommenden Jahr übergibt Bernhard 
Ott die Verlagsleitung an Mattias 
Greuter. Bereits 2017 übergab Bern-
hard Ott die Co-Redaktionsleitung an 
den künftigen Verlagsleiter und Mar-
lon Rusch. Bevor der 70-Jährige aber 
in den Ruhestand tritt, unterstützt er 
im kommenden Jahr Mattias Greuter 
als Stellvertreter, um eine reibungslose 
Übergabe zu gewährleisten. (mt.)

Übergabe der «AZ» 
im nächsten Jahr

Schreiben war schon immer die Leidenschaft von Bernhard Ott, der Einstieg bei 
der «Arbeiterzeitung» allerdings alles andere als leicht. Mit dem Erreichten bei der 
«Schaffhauser AZ» kann der Städter dafür  zu Recht  umso zufriedener sein.
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Heute freier in der 
Berichterstattung
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«Don Quijote» kommt auf 
die grosse BühnE
Mit Stühlen und Wandelbarkeit eröffnet das Sommer-
theater Schaffhausen am 28. Juli das Theaterstück 
«Don Quijote» in der umgebauten Bachturnhalle.

THEATER
SCHAFFHAUSEN
Salome Zulauf

In der Bachturnhalle in Schaffhausen erzählt Don Quijote seinem Freund Sancho Panza von 
seiner Parallelwelt und seinen Illusionen. Bilder: Nathalie Homberger

Walter Millns, Regisseur und Autor, freut sich 
auf die Vorstellungen. 

Endlich ist es so weit  das Schaffhauser 
Sommertheater startet am 28. Juli mit seiner 
ersten Aufführung in der neu umgebauten 
Bachturnhalle in Schaffhausen. Seit Januar 
proben die Laienschauspielerinnen und 
Laienschauspieler mit viel Elan und Moti-
vation für das Sommertheater «Don Quijo-
te» überall in Schaffhausen. Nun dürfen sie 
endlich ihr Können auf der grossen Bühne 
vor Publikum zeigen.

Richtlinien einhalten
Wegen der aktuellen Situation können nur 
100 Zuschauerinnen und Zuschauer an ei-
ner Theatervorführung teilnehmen. Durch 
diese Massnahmen kann auf die Covid-
Zertifikate verzichten werden. Trotzdem 
muss die Sicherheit der Gäste gewährleis-
tet werden, somit wird die Maskenpflicht 
im Inneren des Theaters bestehen bleiben. 
Katharina Furrer, Produktionsleiterin des 
Theaters, und ihren mitwirkenden Kolle-
ginnen und Kollegen ist es wichtig, dass alle, 
die das Theaterstück sehen möchten, auch 
die Möglichkeit dazu haben. Daher könnte 
es an den jeweiligen Spieltagen eine Doppel-

vorstellung geben, damit jeder die Chance 
hat, «Don Quijote» mitzuerleben, erklärte 
Katharina Furrer an einer Medienkonferenz 
vergangene Woche.

Die letzten Schritte
Auch das Fertigstellen der Räumlichkei-
ten des neu umgebauten Theaters läuft 
auf Hochtouren. Die letzten Steckdosen, 
Lichter sowie die Böden wurden vergange-
ne Woche noch verschraubt und installiert, 
damit die Premiǚre pünktlich stattfinden 
kann. Der Ritterroman «Don Quijote» 
wurde von Autor und Regisseur Walter 
Millns gekürzt und verändert, so dass an-
schliessend ein einstündiges Theaterstück 
entstanden ist. Mit viel Zeitaufwand und 
Freude, haben die Akteurinnen und Ak-
teuren seit Anfang dieses Jahres das Stück 
eingeübt. Hierbei wurde besonders auf die 
Wandelbarkeit und die Improvisations-
möglichkeit der Darstellerinnen und Dar-
steller geachtet. Jeder soll sich in seiner zu-
geteilten Rolle und in seiner hmgebung 
wohlfühlen. Das Theaterstück lebt von den 
vielen verschiedenen Ansichten der Schau-
spielerinnen und Schauspieler. «Don Qui-
jote» verkörpert genau dieses Thema, dass 
Dinge anders wahrgenommen werden, als 
sie eigentlich in der Realität erscheinen.

Die Kostüme und die Musik sind von den 
spanischen Wurzeln des Stückes inspiriert 
und angepasst  mit einem rassigen Ein-
gangsstück eröffnen die Musikerin Lilian 
Haug und der Pianist Len Millns die Vor-
stellung. Die Schauspielerinnen und Schau-
spieler werden durch die ganze Aufführung 
immer wieder mit musikalischen Einlagen 
begleitet. Viele der gespielten Musikstücke 
haben dabei einen spanischen Hintergrund 
und fügen sich daher ideal in das Schau-
spiel «Don Quijote» ein, erklärte Thomas 
Silvestri, welcher für die Musik des Stückes 
verantwortlich ist.

Zum Stück 
Trotz der minimalen Bühnengestaltung 
durch Instrumente, Stühle und Licht ent-
führen die Darstellerinnen und Darsteller 
das Publikum für eine Stunde in eine ande-
re Welt. Don Quijote ist ein irre gewordener 
Mann, welcher durch den übermässigen 
Konsum von Ritterromanen die reale Welt 
mit seiner Phantasiewelt vermischt und 
nun den Bezug zur Realität verloren hat. 
Er überwindet in seiner Parallelwelt jegliche 
Hindernisse, um seiner angebeteten Dul-
cinea zu dienen, die es in der Wirklichkeit 
nicht gibt und somit auch eine Einbildung 
ist. Die Bewohnerinnen und Bewohner des 
kleinen spanischen Dorfes versuchen mit 
jeglicher Kraft den Irren und seinen Freund 
Sancho Panza wieder in die Realität zu füh-
ren. Wird es ihnen gelingen Don Quijote 
aus seinen Illusionen und seinem Wahn 
wieder in die Realität zu bringenঁ Das alles 
können die Theaterbesuchenden vom 28. 
Juli bis zum 21. August in der Bachturnhal-
le in Schaffhausen miterleben.

Der «Bock» verlost 3x1 Ticket für das Theaterstück «Don 

Quijote». Weitere Infos auf Seite 14 zu finden.

Die Texte und die Mimik sitzen schon eine 
Woche vor der Premiere perfekt. 

 zogen bei der «Schaffhauser AZ» die 77ࢺ1
sogenannten Achtundsechziger ein. Da-
runter Bernhard Ott, der als SP-Mitglied 
zusammen mit Werner Buchter in Teilzeit 
über die Ratsarbeiten möglichst angriffig 
und weitgehend unabhängig zu kommen-
tieren hatte. «Wir erhielten allerdings die-
sen Auftrag nicht, weil man uns schätzte, 
sondern weil sonst niemand zur Verfügung 
stand», erinnert sich der Journalist an sei-

Die «AZ»-Legende nimmt bald definitiven Abschied von der Wochenzeitung. Bild: Marcel Tresch

ne Anfänge. Dem vorausgegangen waren 
 Meinungsverschiedenheiten mit den 75ࢺ1
Leuten des Blättchens «Info», zu denen 
er ebenfalls gehörte. Nach der Kündigung 
von Elisabeth Vetter, der 
späteren «Bock»-Chef-
redaktorin, musste er mit 
zwei weiteren Leuten als 
Lückenbüsser einsprin-
gen. Als Vetters Nachfol-
ger stand der spätere Na-
tionalrat Hans-Jürg Fehr 
im Fokus, der die Stelle 
jedoch mit Bernhard 
Ott teilen wollte. Darauf 
konnte oder wollte die 
Redaktionskommission 
jedoch nicht eingehen. 
Ihm wurde bis dahin noch nicht verzie-
hen, dass er 175ࢺ nach der Entlassung der 
«AZ»-Redaktion im «Info» den Rück-
tritt des Verwaltungsratspräsidenten Wal-
ther Bringolf gefordert hatte.

Alte Garde: das Mass überschritten
Neue Chefredaktorin wurde Bǔatrice 
Zollinger, die aber ein Jahr später bereits 
wieder kündigte. «Arbeite ab 1. Novem-
ber bei der AZ», lautete damals Bernhard 
Otts Tagebucheintrag. der sich das frei 
gewordene Pensum mit Hans-Jürg Fehr 
und Werner Buchter teilte. Ein weiterer 
Ottঅscher Tagebucheintrag lautete: « (ॺ) 
Vielleicht wird es uns doch noch gelingen, 
eine interessante Zeitung zu machen.» Die 
Folgejahre wurden für den Journalisten 

allerdings nicht einfacher. Der Verwal-
tungsrat hatte mit den Achtundsechzigern 
weiterhin seine Mühe und zeigte sich mit 
der redaktionellen Entwicklung der «AZ» 

unzufrieden. Was war ge-
schehenঁ Jungspund Ott 
hatte es gewagt, den frühe-
ren «AZ»-Chefredaktor 
und Regierungsrat Paul 
Harnisch zu kritisieren 
und eigentlich zum Rück-
tritt aufzufordern, weil er, 
entgegen der Parteilinie, 
die Einführung eines Kri-
minalpolizeilichen Infor-
mationssystems (KIS) be-
fürwortete. Aus Sicht der 
alten Garde war das Mass 

überschritten, womit sich Bernhard Ott 
eine schriftliche Rüge einhandelte.

Positive Wahrnehmung des neuen Stils
Schnittॻ Rund 20 Jahre später stand der 
Gerügte an der Spitze der «AZ». In einer 
von Tumulten geprägten Zeit führte Bern-
hard Ott gemeinsam mit Hans-Jürg Fehr 
die interne Palastrevolution an und über-
nahm mehr und mehr das Zepter. Er führ-
te bis 1ࢷࢺࢺ das hnternehmen, dem damals 
noch die hnionsdruckerei angehörte. Ab 
dem Jahrtausendwechsel leitete er die in-
zwischen entstandene AZ Verlags AG, die 
bis heute die «Schaffhauser AZ» heraus-
gibt, als Verleger und Redaktionsleiter.
Schnittॻ Seither hat sich in den Liegen-
schaften zwischen dem Walther-Bringolf-

Platz und der Webergasse vieles verändert. 
Die «AZ» hat sich von der Sozialdemo-
kratischen Partei gelöst. «Veränderung 
muss sein, das begrüsse 
ich», ist Bernhard Ott 
froh, dass die Wochenzei-
tung nun in der Art ihrer 
Berichterstattung freier 
ist. Seit vier Jahren ist er 
kein Redaktionsmitglied 
mehr. Der heutige «AZ»-
Stil mit gut recherchierten 
Artikeln und teils bissigen 
Kommentaren wird auf dem Lesermarkt 
positiv wahrgenommen, was sich auf die 
Abonnements auswirkt. Seit den vollzo-
genen Veränderungen ist die Abozahl um 
mehr als 5ࢴ Prozent gestiegen. Als ehemali-

ger Redaktionsleiter und baldiger EΠ-Verle-
ger könnte er über Höhe- und Tiefpunkte 
eines Printmediums viele Seiten füllen. 

Macht er aber nicht: «Ich 
habe in meinem Leben 
so viel geschrieben, da 
müsste sich ein Thema 
geradezu aufdrängen, um 
wieder in die Tastatur zu 
hauen.» Langweilig wird 
es dem 70-Jährigen auch 
nach der «AZ»-Überga-
be nicht. Er ist Hauptak-

tionär der hD Immobilien AG, die weitere 
Veränderungen, auch bei der «AZ» als 
Mieterin, bewirkt. «Derzeit stehen wir vor 
einem hmbauprojekt, das umgesetzt wer-
den will», sagt Bernhard Ott dazu.

«DERZEIT STEHEN 
WIR VOR EINEM 
UMBAUPROJEKT, 
DAS UMGESETZT 
WERDEN WILL.»
Bernhard Ott

«VERÄNDERUNG 
MUSS SEIN, DAS 
BEGRÜSSE ICH.»
Bernhard Ott


